
nächste Jubiläum wird lange auf sich 
warten lassen.

  Infos unter: www.gransee.de
 Organisation: Wolfgang   
 Schwericke, Tel: 03306 751114
 kommunales@gransee.de
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Zusammenarbeit 
hat sich bewährt

Liebe Leser, mit dieser Ausgabe 
unserer gemeinsamen Wasser 
Zeitung möchte ich dem TAV 
Lindow-Gransee, unserem lang-
jährigen Partnerverband, herzlich 
zu seinem 20. Geburtstag im Na-
men aller Mitarbeiter des Servi-
cebetriebes Rheinsberg gratulie-
ren. Eine fast ebenso lange Zeit 
währt bereits unsere erfreuliche 
Kooperation auf dem Gebiet der 
Schmutzwasserentsorgung. Hier-
bei haben wir eine gemeinsame 
Erfolgsgeschichte geschrieben, 
von der alle unsere Kunden und 
Verbraucher und nicht zuletzt 
die Natur profitieren. Denn in 
der Kläranlage Schönermark auf 
dem Gebiet des TAV wird seit 
15 Jahren das Schmutzwasser von 
Rheinsberg und seinen Ortsteilen 
umweltgerecht gereinigt. Für die 
Zukunft wünsche ich dem TAV 
auch für unsere weitere Zusam-
menarbeit viel Erfolg.
Ihnen allen mögen ein stimmungs-
voller Jahresausklang und ein 
glückliches 2012 bevorstehen.

Ihre Anke Freitag, 
Leiterin SB Rheinsberg

Auch im Schlosstheater Rheinsberg ge-
hören Märchenwesen an Weihnachten 
dazu – Kinder und Jugendliche aus dem 
TanzTheater Berlin-Brandenburg schlüp-
fen in die Rollen barocker Prinzen und 
Prinzessinnen. Sie tanzen märchenhafte 
Feste quer durch die Jahreszeiten wie zur 
Zeit von Kronprinz Friedrich in Rheinsberg. 
Die jungen Tänzer erarbeiteten die histo-
rischen Tänze im Schloss Königs Wuster-
hausen und traten damit erfolgreich in der 
Potsdamer Schlössernacht auf.

  Schlosstheater Rheinsberg, 
 26. Dezember, 15 Uhr, 
 Eintritt 18 5, ermäßigt 15 5, 

„So viel – so bunt – so spannend“. Un-
ter diesem Motto feiert die Stadt 
Gransee ihr 750-jähriges Bestehen. 
Die Feierlichkeiten zum Jubiläum 
konzentrieren sich vor allem auf 
ein großes Festwochenende An-
fang Juni 2012. 
Vom 31. Mai bis zum 3. Juni 2012 
sind die Höhepunkte unter anderem 
das große Mittelalterspektakel am 
Samstag und der historische Festum-
zug am Sonntag. Dazu gibt es zahl-
reiche Konzertauftritte namhafter 
Künstler und natürlich buntes Markt-
treiben in den Gassen der Altstadt. 
Also Termin vormerken! Denn das 

KOMPASS

TAV hält Wort:
Gebühren runter! 
Verbandsversammlung 
beschließt Gebührensenkung 
für alle Kunden ab 
dem Jahr 2012. Seite 4

SBR erstattet 
Anschlussbeiträge
Im Versorgungsgebiet des 
Servicebetriebs Rheinsberg 
können Eigentümer ab 1990 
neu angeschlossener Grund-
stücke mit Rückzahlungen 
rechnen. Seite 8
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Am 14. Dezember  2011 begeht
der TAV Lindow-Gransee sein 
zwanzigjähriges Jubiläum 
und kann an diesem Tag auf 
eine nahezu kontinuierliche 
stabile Aufwärtsentwicklung 
zurückblicken. 

N    ach Turbulenzen in der Grün-
  dungsphase wurden schnell 
Konzepte entwickelt, beraten 

und beschlossen, die den jetzigen hohen 
Entwicklungsstand ermöglichen. Mitt-

lerweile ist ein Großteil der zu Beginn 
hoch gesteckten Ziele erreicht. Insbe-
sondere die Umsetzung des anspruchs-
vollen Abwasserbeseitigungs- und 
Trinkwasserversorgungskonzeptes steht 
kurz vor dem Abschluss. Dabei bleibt es 
bei der Grundausrichtung: die Stabilität 
der Ver- und Entsorgung im Verbands-
gebiet zu vertretbaren Gebühren und 
Beiträgen sicherzustellen. 
Die Nähe zu unseren Kunden und Ver-
brauchern ist uns ein besonders wich-
tiges Anliegen. Dazu geben wir unter 

anderem die Märkische Wasser Zeitung 
heraus. Aber auch auf vielen anderen 
Wegen möchten wir mit Ihnen in einem 
regen gegenseitigen Austausch bleiben. 
Dazu veranstalten wir regelmäßig Tage 
der offenen Tür auf unseren Anlagen 
und über unsere Internetpräsenz www.
tav-lindow-gransee.de versorgen wir 
Sie mit wertvollen Informationen. 
Selbstverständlich sind die Mitarbeiter 
des TAV Lindow-Gransee jederzeit per-
sönlich zu den bekannten Sprechzeiten 
für Sie da. 
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Vor 20 Jahren wurde der TAV Lindow-Gransee gegründet

Transparent. Anspruchsvoll. Verlässlich.

„Unsere Zukunftsziele sind Qualität 

   und faire Gebühren für alle Kunden“

Ihr Volker Kellner, 
TAV-Verbandsvorsteher

Volker Kellner, 
TAV-Verbandsvorsteher

Die Kläranlage Schönermark reinigt das Schmutzwasser der Versorgungsgebiete des TAV Lindow-Gransee und des SB Rheinsberg.

„La Fete galante“ im Schloss-

theater Rheinsberg.

Zum runden Jubiläum ist 

in Gransee ordentlich was los.

 Kinder, Schüler 
 und Studenten 5 5,
 Kartenreservierung 
 über Tourist-Information   
 Rheinsberg Tel.: 033931 39296
 über Tourist-Information   

Ich wünsche Ihnen für die bevorste-
henden Feiertage und den Jahres-
wechsel alles Gute!



   NACHRICHTEN

LWG erhält 
Ausbildungspreis 
Ende Oktober haben Ministerprä-
sident Matthias Platzeck und Ar-
beitsminister Günter Baaske den 
Brandenburgischen Ausbildungspreis 
verliehen. Zu den ausgezeichneten 
Unternehmen gehörte erstmals auch 
die LWG Lausitzer Wasser GmbH & 
Co. KG mit ihrer Lehrwerkstatt. Von 
der Qualität der LWG-Lehrausbildung 
zeugt nicht zuletzt die Tatsache, dass 
auch in diesem Jahr  der bundesbeste 
Auszubildende in der Fachrichtung 
Anlagenmechaniker aus der Cottbuser 
„Nachwuchsschmiede“ kommt – und 
das bereits zum 5. Mal in Folge! 

Nördliche Wasser-
betriebe kooperieren 
Nach brandenburgischem Vorbild 
gründeten Mitte November zehn 
Wasserunternehmen auf der Insel 
Föhr die Kooperation kommunaler 
Wasser- und Abwasserverbände 
Schleswig-Holstein. Ziel des kom-
munalen Zusammenschlusses ist 
es, Erfahrungen und Erkenntnisse 
auszutauschen, Weiterbildungen 
gemeinsam zu organisieren und den 
Materialeinkauf zusammen und damit 
kostengünstiger vorzunehmen. Mittel- 
und langfristig sollen unter anderem 
Preise und Gebühren für die Kunden 
stabil gehalten werden.

Lohnende Pariser 
Rekommunalisierung

Ein Jahr nach der Übernahme der 
Pariser Wasserversorgung in die 
öffentliche Hand wurden die Preise 
für Trinkwasser zum 1. Juli 2011 um 
8 Prozent gesenkt. Das war die erste 
Tarifreduzierung seit 25 Jahren.

AKTUELLESSEITE 2  WASSER ZEITUNG

Sogenannte Lichtfühler richten die Sonnensegel der Fotovoltaikanlage auf der Kläranlage Herzberg immer am hellsten Punkt am 

Firmament aus. Jährlich werden knapp 30.000 Kilowattstunden Strom ins öffentliche Netz gespeist.  Foto: Sven Gückel

Das gereinigte Abwasser treibt 

im Klärwerk Hillersleben (Sach-

sen-Anhalt) ein Wasserrad an. 

Aus den Händen von Minis-

terpräsident Matthias Plat-

zeck (l.) und Arbeitsminister 

Günter Baaske (r.) erhielten 

LWG-Geschäftsführer Jens-

Erik Wegner (3. v. l.) und Lehr-

ausbilder Jörg Lange (2. v. l.) 

den Ausbildungspreis 2011.
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Ganz Deutschland redet seit dem 
Super-GAU in Fukushima und 
dem damit verbundenen Atom-

ausstieg über die Energiewende. Einig 
sind sich mittlerweile alle, dass um die 
eneuerbaren Energien kein Weg herum-
führt. Die Wasserwirtschaft geht neue 
Wege. Dies liegt nicht zuletzt am eige-
nen Energieverbrauch. Denn Kläranlagen 
gehören zu den größten kommunalen 
Energieverbrauchern überhaupt. 10.000 
davon gibt es in Deutschland, knapp 
250 in Brandenburg. Die Branche hat 
erkannt, dass sich ihre Liegenschaften, 
Anlagen und Netze zur Wasserversor-
gung und Abwasserbeseitigung her-
vorragend in Konzepte der dezentralen 
erneuerbaren Energienutzung einbinden 
lassen. Ob in Seelow, Eisenhüttenstadt, 
Frankfurt (Oder), Fürstenwalde, Senften-
berg, Nauen, Königs Wusterhausen, 
Herzberg oder Cottbus – die kommu-
nalen Versorger vor Ort setzen auf die 
„grüne“ Energieproduktion u. a. aus  
Klär- bzw. Faulgas, Abwasserwärme, 
Wasserkraft und auch Sonnenenergie.

Cottbuser Beispiel 
sollte Schule machen
Beispiel Cottbus: Die LWG praktiziert 
seit dem Jahr 2006 auf ihrer Kläranla-
ge eine Co-Vergärung, bei der in den 
Faultürmen aus Bioabfällen zusätzlich 

Gas erzeugt wird. Über zwei instal-
lierte Blockheizkraftwerke wird dann 
eigener Strom für die Anlage erzeugt. 
Wurden vor fünf Jahren noch 3.000 
Tonnen Speisefette eingesetzt, sind es 
heute bereits etwa 12.000 Tonnen. Mit 
Abschluss dieses Jahres wird die Klär-
anlage Cottbus energieautark laufen. 
Bereits jetzt kann in lastarmen Zeiten 
Überschussstrom ins öffentliche Netz 
gespeist werden. 
Doch auch darüber hinaus entwickelt 
sich die Kläranlage zunehmend zu 
einem regionalen Kompetenzzentrum 
für regenerative Energie. So ging Ende 
2010 auf dem Gelände der Cottbuser 
Kläranlage ein Produktions- und Ser-
vicezentrum Biogas der Firma BGAB 
offiziell in Betrieb. „Es ist unsere ge-
meinsame Vision“, hebt LWG-Chef 
Jens-Erik Wegner hervor, „auf dem 
Gelände unserer Anlage ein kommu-
nales Entsorgungszentrum zu schaffen, 
in dem in Zukunft sämtliche biogenen 
Abfälle von Cottbus und des Umlandes 
entsorgt und verarbeitet werden kön-
nen.“ Dies soll mit der Änderung des 
Kreislaufwirtschafts- und Abfallge-
setzes ab 1. Januar 2015 spätestens so 
weit sein. Übrigens spart die LWG mit 
ihrer Anlage schon heute jährlich über 
eine halbe Million Euro an Energiekos-
ten. Fakt ist: Bereits jetzt leistet die 

öffentliche Wasserwirtschaft beacht-
liche Anstrengungen zur Nutzung von  
Energiepotenzialen. Bei größerer po-
litischer Unterstützung könnte dieser 
Beitrag weiter wachsen. 

Politik muss sich 
endlich bewegen
Damit die Energiereserven auch ausge-
schöpft werden können, muss die Politik 
allerdings die Voraussetzungen schaf-
fen. Beispielsweise sollte es eine recht-
liche Gleichstellung der Energie aus der 
Wasserwirtschaft mit anderen regene-
rativen Energien und eine adäquate 
Erhöhung der Einspeisevergütungen für 
Strom aus der Wasserwirtschaft (insbe-
sondere aus Klärgas und Wasserkraft) 
geben. Damit könnten der Dominanz der 
großen Energiekonzerne mehr regionale 
und dezentrale Strukturen gegenüberge-
stellt werden. Gemessen an der gesam-
ten Stromerzeugung in Deutschland ist 
die öffentliche Wasserwirtschaft bei 
Ausschöpfung des gesamten Poten-
zials in der Lage, etwa sechs Prozent 
des bundesdeutschen Stromverbrauchs 
abzudecken. Das stärkt die Kommunen 
finanziell, nutzt die Netzkapazitäten ef-
fektiver und entlastet die Nutzer zudem 
wirtschaftlich. Darüber hinaus profitiert 
auch der Wasser- und Abwasserkunde 
von stabilen Preisen und Gebühren.      

Innovation bringt 
Grand mit vieren!
Toll! Aus „Energie-
fressern“ werden 
Stromspender. Die 
Wasserwirtschaft-
ler machen es vor. 
Sie haben sich die Köpfe zerbro-
chen und bisher Undenkbares 
möglich gemacht. Sie haben den 
bisher enorm Energie zehrenden 
Klärprozess in einen Energie 
erzeugenden Vorgang umge-
wandelt. Durch viele innovative 
Schritte – z. B. mit beweglichen 
Sonnenkollektoren auf Belebungs-
becken, mit der Nutzung von an-
fallendem Faul- und Biogas oder 
der Abwasserwärme, ja sogar 
mit der Wiedereinführung von 
Wasserrädern. Das bringt einen 
Grand mit vieren:

� So können steigende Energie-
preise der Großkonzerne zum 
Nutzen der Kunden gekontert 
werden.

� Fossile Energieträger werden 
gespart – das nützt der Umwelt.

�  Der CO2-Ausstoß wird verringert.

�  Und: Die Energieerzeugung vor 
Ort spart Netzkapazität.

Der Ausbau der Kapazitäten für 
erneuerbare Energien (Windparks 
etc.) ist die eine Seite der Energie-
wende. Mehr Effizienz die andere. 
Die Wasserbetriebe leisten ihren 
Beitrag.  
 
 Thomas Marquard,

Geschäftsführer von SPREE-PR

Vom Klärwerk zum Elektrizitätswerk
Um Strompreisen zu trotzen, setzt Wasser-
branche auf eigene „grüne“ Energieproduktion

Foto: Wolfgang Borrs
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Aggregate der Co-Vergärungsanlage im Klärwerk Senftenberg. 

Hier „verstromt“ WAL-Betrieb neben dem Klärschlamm Bioab-

fälle. Die Kläranlage speist Strom in das öffentliche Netz ein.
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Hans Joachim von Zieten stieg wegen seiner überraschenden Attacken zum Lieblingsgeneral Friedrichs II. auf

Wer kennt nicht das geflügelte Wort „Wie Zieten aus dem Busch“. Es geht 
zurück auf den preußischen Reitergeneral Hans Joachim von Zieten, der 
wegen seiner Überfälle auf den unvorbereiteten Gegner berühmt wurde. 
Vor allem führte er Neuerungen in der vom Soldatenkönig vernachlässig-

ten Kavallerie ein, die diese erst zu einer schlagkräftigen Waffengattung 
werden ließen. Später reifte Zieten zum populärsten und volkstümlichs-
ten General Friedrichs des Zweiten, der ihm wiederholt seine Anerken-
nung und seine Dankbarkeit bezeugte.

Hans-Jürgen Czeszak von der Interessengemeinschaft Zietenhusa-

ren trägt zu feierlichen Anlässen die reich verzierte Rittmeisteruni-

form aus der Zeit der napoleonischen Befreiungskriege um 1808.

Joachim Hans von Zieten, 
Husaren-General, 
Dem Feind die Stirne bieten, 
Er that’s wohl hundert Mal;
Sie haben’s All’ erfahren,
Wie er die Pelze wusch, 
Mit seinen Leibhusaren
Der Zieten aus dem Busch.       

Hei, wie den Feind sie bläuten,
Bei Hennersdorf und Prag,
Bei Liegnitz und bei Leuthen, 
Und weiter Schlag auf Schlag; 
Bei Torgau, Tag der Ehre, 
Ritt selbst der Fritz nach Haus,
Doch Zieten sprach: „Ich kehre
Erst noch mein Schlachtfeld aus.“       

Sie kamen nie alleine, 
Der Zieten und der Fritz, 
Der Donner war der Eine,
Der Andre war der Blitz.
Es wies sich keiner träge, 
Drum schlug’s auch immer ein, 
Ob warm’, ob kalte Schläge, 
Sie pflegten gut zu sein. – 

Der Friede war geschlossen,
Doch Krieges Lust und Qual, 
Die alten Schlachtgenossen 
Durchlebten’s noch einmal; 
Wie Marschall Daun gezaudert,
Und Fritz und Zieten nie,
Es ward jetzt durchgeplaudert 
Bei Tisch, in Sanssouci.       

Einst mocht’ es ihm nicht schmecken, 
Und sieh’, der Zieten schlief,
Ein Höfling wollt’ ihn wecken,
Der König aber rief: 
„Laßt schlafen mir den Alten, 
Er hat in mancher Nacht 
Für uns sich wach gehalten,
Der hat genug gewacht.“ – 

Und als die Zeit erfüllet, 
Des alten Helden war, 
Lag einst, schlicht eingehüllet, 
Hans Zieten, der Husar:
Wie selber er genommen
Die Feinde stets im Husch, 
So war der Tod gekommen 
Wie Zieten aus dem Busch.
Theodor Fontane schrieb das Gedicht 1847.

Außergewöhnliche militärische 
Erfolge in den Kriegen um 
Schlesien verhalfen Hans Joa-

chim von Zieten zu ungewöhnlicher 
Popularität unter Soldaten und Zivi-
listen. Die Wasser Zeitung sprach mit 
Hans-Jürgen Czeszak, einem profunden 
Kenner des „Ahnherrn aller Husaren“. 

Zeitgenossen beschreiben Zieten 
als „Fähnrich mit kleiner Statur 
und schwacher Stimm’“. Was hat 
den Reiterführer der Leibhusaren 
Friedrichs II. berühmt gemacht?

Hans-Jürgen Czeszak: Bereits 
mit 16 Jahren trat Zieten ins preußi-
sche Heer ein. Sein ungestümes Tem-
perament führte häufig zu heftigen 
Auseinandersetzungen mit den Vor-
gesetzten. Doch schon bald ernannte 
man ihn zum Rittmeister und später 
zum General des Husarenregimentes. 
Er machte sich mit seinem militärischen 
Scharfblick in den Schlachten von Hen-
nersdorf, Prag, Liegnitz, Leuthen und 
Torgau einen Namen.

Wie wurde er zur Legende?

Er setzte sich bis zum Letzten für seine 
Husaren ein, die sich für „Vater Zieten“ 
in Stücke hätten hauen lassen. Doch es 
war schließlich der „Zietenritt“, der ihm 
seinen sagenhaften Ruf einbrachte.

Was genau passierte dabei?
Während des 2. Schlesischen Krieges 

im Mai 1745 schlug sich Zieten mit 
etwa 600 Husaren durch eine 14.000 
Mann starke österreichische Einheit 
von Patschkau nach Jägerndorf. Es gab 
nur minimale Verluste. Das verschaffte 
ihm höchste Anerkennung. 

Wie kam es zu dem geflügelten 

Wort „Zieten aus dem Busch“?
Der Kampf in kleinen Einheiten, die 
plötzliche und unerwartete Überfälle 
ritten, führten zu dem Ausspruch. 

Zwischen König und General soll 
sich eine enge Beziehung entwi-
ckelt haben …

Der General

Hans Joachim von Zieten wurde am 14. Mai 1699 
auf Schloss Wustrau in bescheidene Verhältnis-
se einer Familie des märkischen Landadels hi-

neingeboren. Er starb 
am 26. Januar 1786 
in Berlin. Sein Grab 
befindet sich an der 
Kirche in Wustrau. 
Auf seinem Grabmal 
steht: „Laßt ihn schla-
fen, er hat lange ge-
nug für uns gewacht.“

Das Buch

Aus Anlass des 1.000-jäh-
rigen Jubiläums der Stadt 
Potsdam gab Hans-Jürgen 
Czeszak sein Buch „Im 
Echo der Zieten-Husaren“ 
heraus. Es gibt auf etwa 
200 Seiten bebilderte detaillierte Aussa-
gen über die Geschichte der preußischen Husaren. 
Ein zentrales Kapitel widmet sich der Reorganisa-
tion der brandenburgisch-preußischen Reiterei ab 
1741, die unter den Vorgängern des Königs nur 
eine geringe Rolle gespielt hatte. 

Rosemarie 

Finke

Um Strompreisen zu trotzen, setzt Wasser-
branche auf eigene „grüne“ Energieproduktion

Ja, das belegt unter anderem ein 
Kupferstich, der Zieten und seinen 
König im Parole-Saal des Berliner 
Schlosses zeigt. Der Husarengene-
ral sitzt auf einem Lehnstuhl, den 
Friedrich II. herbeischaffte. Er blickt 
den König ob dieser Ehre ungläu-
big an, während der Alte Fritz sich 
in kummervoller Besorgnis zu ihm 
herabbeugt und die Hand auf Zie-
tens Schulter legt. Danach entstand 
ein Porträt des berühmten Solda-
ten, dem die ungewöhnliche Ehre 
zuteil geworden war, vor seinem 
König sitzen zu dürfen. Die als rüh-
rend und menschlich empfundene 
Szene zwischen Friedrich und Zie-
ten war als Bild ungemein beliebt. 

Warum steht auf seinem Grab
als Geburtsdatum der 18. statt 
des 14. Mais 1699?
Das Datum der Geburt Zietens ist 
von seiner damaligen Biografin 
Luise Johanne Leopoldine von 
Blumenthal auf den 18. Mai an-
gegeben worden. Das Datum war 
falsch, aber es ging in alle späteren 
Darstellungen über, bis Graf zur 
Lippe-Weißenfeld in seinem Büch-
lein „Zieten, das alte Husarenge-
sicht“ das richtige Datum aus dem 
Wustrauer Kirchenbuch angab. Es 
stammte aus einem handschrift-
lichen Stammbaum der Familie 
von Platen. 

200 Seiten bebilderte detaillierte Aussa-

Ein Husar von ungestümem Temperament

Die Interessengemeinschaft

Die Interessengemeinschaft (IG) Zietenhusaren 
ist eine selbstständige Abteilung innerhalb der 
Schützengilde Rathenow. Sie wurde auf Initi-
ative von Ines und 
Hans-Jürgen Czeszak 
(Foto) 1993 in Brunne/
Wustrau gegründet. 
Die IG trifft sich regel-
mäßig in der Rathe-
nower Zietenstube 
(Bahnhofstraße 25, 
Tel. 03385 6199029).



Gebührensenkung für alle Kunden 
ab Anfang 2012 beschlossen

Der Auffangbehälter für den 

gewaschenen Sand.

Moderne Steuerungstechnik 

überwacht den Betrieb.

Trink- und Abwasserverband 
Lindow-Gransee

Ruppiner Straße 13 A
16775 Gransee
Tel.: 03306 7973-0
Fax: 03306 7973-21

info@tav-lindow-gransee.de
www.tav-lindow-gransee.de

Sprechzeiten Geschäftsstelle: 
Mo, Mi, Do: 8.00–16.00 Uhr
Di: 8.00–17.00 Uhr
Fr:   8.00–13.00 Uhr 

Bei Störungen:
Tel. 0171 4477397

Abrechnung/Fäkalienabfuhr: 
Frau Henning (-19) 
Frau Drews (-20)

Anschlusswesen/Beiträge: 
Herr Fahle (-23)

Technische Fragen: 
Herr Kaatz (-26)
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DER SCHNELLE DRAHT

Das Betriebsgebäude der Kläranlage Schönermark beinhaltet auch 

ein Labor zur Untersuchung des gereinigten Abwassers

Im Jahr 2001 wurde die Kläranlage auf insgesamt 

30.000 Einwohnerwerte ausgebaut. 

Der TAV-Steckbrief
Schmutzwasser
  Kläranlagen:  2 

 (Schönermark, Neuglobsow)
  Druckleitungen:  109 km
  Gefälleleitungen:  76 km 
  Pumpwerke: 124
  Schmutzwasser-

  Hausanschlüsse:  3.780
  Schmutzwasserbehandlung 

 (inklusive Fäkalien): 
 jährlich ca. 1,07 Mio. m³
  Anschlussgrad:  79 %

Der SBR-Steckbrief

Schmutzwasser

  Druckleitungen:  52 km
  Gefälleleitungen  49 km 
  Pumpwerke  52
  Schmutzwasser-

 Hausanschlüsse  2.061
  Schmutzwasserbehandlung 

 (inklusive Fäkalien): 
 jährlich ca. 378.000 m³
  Anschlussgrad:  87 %

TAV hält Wort

Die Entscheidung zur Veranla-
gung der „altangeschlossenen 
und anschließbaren Grund-

stücke“ im Jahr 2011 wird derzeit 
umgesetzt. Im Ergebnis war der Ver-
band von den Vorteilen der Gebühren-
kalkulation überzeugt. Nun konnte der 
Beschluss zur Senkung der Gebühren 
(infolge der Beitragserhebung) ge-
fasst werden. Aufgrund der bisher 
eingenommenen Beiträge gibt es ei-
ne verbindliche Gebührensenkung im 
Bereich Trinkwasser auf 1,35 Euro pro 
Kubikmeter (netto) ab 1. Januar 2012. 
Das sind 13 Cent weniger als bisher. 
Im zentralen Schmutzwasserbereich 
wird die Gebühr für den Kubikmeter 
(brutto) ab dem 1. Januar 2012 auf 
3,15 Euro gesenkt – also um 53 Cent. 

Kosten für Energie
und Kraftstoffe gestiegen

Bei der dezentralen Schmutzwasser-
entsorgung ist dagegen leider eine 

Die Stadt Rheinsberg nimmt die 
Aufgaben der Wasserversorgung 
und der Schmutzwasserbeseiti-

gung in dem größten Teil ihres Stadt-
gebietes (ausgenommen Heinrichsdorf 
und Dierberg) durch den Servicebetrieb 
Rheinsberg (SBR) wahr. Bisher wur-
den zur Finanzierung dieser Aufgaben 
Beiträge und Gebühren erhoben. Am 
9. November hat nun die Stadtverord-
netenversammlung die Abschaffung der 
Beitragserhebung in den Bereichen der 
Wasserversorgung und der Schmutzwas-
serbeseitigung beschlossen. 

Ungerechte Erhebung

Diese Entscheidung wurde vor dem 
Hintergrund der sogenannten Altan-
schließerproblematik getroffen. Ohne 
die Abschaffung der Beitragserhebung 
hätte die Stadt Rheinsberg nach der 
Rechtsprechung des Oberverwaltungs-
gerichts Berlin-Brandenburg 
Beiträge auch gegenüber 
solchen Grundstücken er-
heben müssen, die bereits 
vor dem 3. Oktober 1990 
an die öffentlichen Anla-
gen zur Wasserversorgung 
bzw. Schmutzwasserbeseiti-
gung angeschlossen waren. Dies wurde 
als ungerecht empfunden. Um alle an die 
öffentlichen Anlagen der Stadt Rheins-
berg zur Wasserversorgung und zur 
Schmutzwasserbeseitigung angeschlos-
senen Grundstücke gleich zu behandeln, 
wird der Servicebetrieb Rheinsberg zu-
künftig keine Anschlussbeiträge mehr 
erheben und die bereits eingenommenen 
Beiträge zurückzahlen. 

Neue Satzung

In Kraft gesetzt wurde, dass Beiträge 
für den Anschluss an die öffentlichen 
Einrichtungen zur Wasserversorgung 

Erhöhung unumgänglich, da die ge-
stiegenen Kosten für Energie, Kraft-
stoffe sowie Reparaturen mit dem 
bisherigen Gebührensatz nicht mehr 
aufgefangen werden können. Um Ko-
stensteigerungen zu kompensieren, ist 
der Einsatz finanzieller Mittel aus Bei-
trägen hier leider nicht möglich. Rein 
rechtlich darf nämlich die Kalkulation 
der zentralen nicht mit der dezentralen 
Entsorgung vermischt werden. 

Verträgliche Gebühr bei 
dezentraler Entsorgung

So schmerzlich diese Erhöhung ist: 
Die Gebühr liegt nach wie vor im 
moderaten Bereich – ist verträglich 
und bezahlbar. Der TAV Lindow-
Gransee wird daran arbeiten, die 
wesentlichen Kostenbestandteile 
in der Kalkulation konstant zu hal-
ten und kostengünstigere Wege zu 
finden, um auch künftig die stabile 
Entwicklung fortzusetzen. 

SBR erstattet 
Anschlussbeiträge

Die moderne Kläranlage 
Schönermark entsorgt sicher 
und schützt die Umwelt

Gemeinsam 
     gut geklärt

Sicher in die 
Natur zurück 

Es ist schon eine anspruchsvolle Aufgabe, das Schmutzwas-
ser zuverlässig zu entsorgen. Nach seinem langen Weg durch 
die Kanalisation wird das Schmutzwasser in der Kläranlage 
in mehreren Stufen behandelt, so dass es anschließend be-
denkenlos in die Natur zurückgeführt werden kann. Dabei fallen auch Nebenprodukte 
wie Klärschlamm an, der kontrolliert z. B. in der Landwirtschaft verwendet wird.

So funktioniert die Schmutzwasserreinigung

Kanalisation

Rechen

Hebewerk
mit Schnecken-

pumpe

Sandfang

Sand Schlamm

Klärschlamm

Rechengut + Sand

Belebungsbecken

Klärschlamm als Dünger

Nachklärbecken

Schlamm

Gewässer

Rücklaufschlamm

Die Verbandsversammlung des Trink- und Abwasserverbandes 
Lindow-Gransee hat die Erhebung von Beiträgen altange-
schlossener Grundstücke beschlossen. Gleichzeitig senkte 
sie die Gebühren für die zentrale Trinkwasserversorgung und 
Schmutzwasserentsorgung.

Die Stadt Rheinsberg schafft die Beitragserhebung im Bereich 
der Wasserversorgung und Schmutzwasserbeseitigung ab 
und zahlt eingenommene Beiträge wieder zurück.

Ein Erfolgsmodell ihrer Zusammenarbeit ist die gemeinsame 
Schmutzwasserentsorgung in den Gebieten des Trink- und 
Abwasserverbandes Lindow-Gransee und des Servicebe-
triebes Rheinsberg.

bei Neuerschließungsmaßnahmen 
einige Ortsteile erstmalig an das zen-
trale Schmutzwassernetz angebunden 
worden. Ihr Schmutzwasser wird nun 
ebenso in Schönermark behandelt. 
Aber auch in die Erneuerung der be-
stehenden Entsorgungsnetze beider 
Unternehmen fließen beträchtliche 
Mittel. Denn nur mit einer kontinuier-
lichen Pflege und Erneuerung des Lei-
tungs- und Kanalsystems können die 
Entsorgung langfristig stabil gehalten 
und Rohrbrüche verhindert werden.

Nachhaltig 
und umweltgerecht

Um der stetigen Kostensteigerung im 
Energiebereich entgegenzuwirken, 
soll ab 2012 erstmalig Klärschlamm 
energetisch verwertet werden. Dies 
ist nicht nur umweltentlastend, son-
dern auch wirtschaftlich. 
Eine Untersuchung hat bestätigt, 
dass mit der Vergasung von Klär-
schlamm neben Wärme auch Strom 
erzeugt werden kann. So kann ein 
Teil des von der Kläranlage selbst 
benötigten Stroms vor Ort erzeugt 

werden. Die Investition umfasst 
rund 3,8 Millionen Euro. Sie wird 
allerdings erheblich gefördert und 

Mit der Inbetriebnahme
der Kläranlage Schöner-
mark wird die Schmutz-

wasserentsorgung der Stadt Gran-
see und der Stadt Lindow (Mark) 
ganz neu organisiert. Die alten 
Kläranlagen werden nun abge-
löst und das Schmutzwasser auf 
dem neuesten Stand der Technik 
umweltgerecht entsorgt. Zwei 
Jahre nach der Fertigstellung der 
Schmutzwasserüberleitung von 
Rheinsberg nach Schönermark ist 
auch die Voraussetzung erfüllt, 
das Schmutzwasser aus der Rhin-
stadt hier fachgerecht zu behan-
deln.

Langfristig 
sicher und stabil

2011 sind noch einmal bedeutende 
Investitionen in die Anlagentech-
nik der Kläranlage Schönermark 
vorgenommen worden. An diesen 
Maßnahmen haben sich beide Ver-
sorgungsunternehmen finanziell 
beteiligt. Im Versorgungsgebiet des 
Servicebetriebes Rheinsberg sind 

amortisiert sich nach etwa elf Jah-
ren. Auch die Stadt Rheinsberg wird 
von Anfang an in die Vorbereitung 

der Investition und den Entschei-
dungsprozess einbezogen. Die Um-
setzung der Investition ist von der 

detaillierten Planung bis zur Fer-
tigstellung für die Jahre 2012 und 
2013 vorgesehen. 

Wasser-Max 

erklärt:

und Schmutzwasserbeseitigung, die bis 
zum Inkrafttreten dieser Satzung an die 
Stadt Rheinsberg gezahlt worden sind, 
unverzinst erstattet werden. Bestehende 
Beitragsansprüche, die noch nicht bezahlt 
wurden, werden nicht weiter erhoben. Die 
Rückzahlung erfolgt an denjenigen, der 
zum Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser 
Satzung Eigentümer des Grundstücks war, 
für das der Beitrag gezahlt worden ist. Die 
gezahlten Beiträge ruhen nämlich faktisch 
auf dem Grundstück, so dass Grundstücks-
käufer diese miterworben haben. 

Rückzahlung der Beiträge

Der Rückzahlungsanspruch wird drei Mo-
nate nach Inkrafttreten der Satzung fällig. 
Zuvor setzt der Servicebetrieb Rheinsberg 
den Rückzahlungsbetrag in einem Be-
scheid gegenüber dem Anspruchsberech-
tigten fest. Durch die Beitragsrückzahlung 
wird gewährleistet, dass auch zukünftig 

einheitliche Gebühren für alle 
Nutzer der öffentlichen Ein-

richtungen zur Wasserver-
sorgung und zur Schmutz-
wasserbeseitigung in der 

Stadt Rheinsberg erhoben 
werden können. Allerdings 

bedeutet die Abschaffung der 
Beitragserhebung auch, dass einmalige 
Kostenbeteiligungen der Grundstücksei-
gentümer über die Beiträge nicht mehr zur 
Verfügung stehen. Damit müssen alle Inve-
stitionen in die öffentlichen Einrichtungen 
über die Gebühren finanziert werden. Die-
se Lösung hat zur Folge, dass die Gebüh-
ren höher sind als bei einer Refinanzierung 
über Beiträge und Gebühren. Dafür bleibt 
den Grundstückseigentümern aber die 
einmalige (hohe) Kostenbeteiligung über 
Anschlussbeiträge erspart. Die Rückzah-
lung erfolgt automatisch. Eine Antrag-
stellung durch die Grundstückseigen-
tümer ist nicht erforderlich.

erklärt:

DER SCHNELLE DRAHT

Servicebetrieb der Stadt 
Rheinsberg

Zechlinerhütter Landstraße 8 
16831 Rheinsberg
Tel.: 033931 724-60
Fax: 033931 724-70

kontakt@sb-r.de 
www.sb-r.de

Leiterin Servicebetrieb: 
Frau Freitag

Sprechzeiten: 
Mo, Mi, Do:  7.00–16.00 Uhr
Di:  7.00–17.00 Uhr 
Fr:  7.00–13.00 Uhr

Störungs-, Bereitschaftsdienst:
Tel.: 033931 724-60

Dezentrale Entsorgung
und Anschlusswesen: 
Herr Suckert (-64)

Finanzbuchhaltung: 
Frau Kuball (-60)

Meister: 
Herr Gutschmidt (-62)
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Der seltene Sumpfporst (Ledum 

palustre) wächst in den zahl-

reichen Mooren im Stechlin-

Ruppiner Land.

Wappentier des Naturparks ist 

die Schellente (Bucephala clan-

gula) – ihr Fluggeräusch erinnert 

an das Schellen einer Glocke.

Zusammen mit der Mecklenburgischen Seenplatte bildet der Natur-

park das größte zusammenhängende Wassersportrevier Mitteleuro-

pas. Zum Paddeln eignen sich besonders die Rheinsberger Seen.

Friedrich der Große wohnte als Kronprinz von 1736 bis 1740 im 

Rheinsberger Schloss und bezeichnete diese Zeit später als die 

schönste seines Lebens. Im Schloss befindet sich heute unter 

anderem auch das Kurt-Tucholsky-Literaturmuseum. 

„Wie still er da liegt, der Stechlin.“ Das Fontane-Zitat gilt immer noch. Sommer wie Winter. Zu jeder 

Jahreszeit lädt der See zu romantischen Spaziergängen ein. Ein Wanderweg führt um ihn herum. 

Die Kräfte der letzten Eiszeit haben ihn geformt.  Foto: Thomas Gonsiorczyk
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TIPP: Moore, Morde, Mythen   

Neuglobsow

Ein Beitrag von 
Dr. Mario Schrumpf, 
Leiter des Natur-
parks Stechlin-
Ruppiner Land

Hart an der mecklenburgischen 
Grenze zieht sich von dem 
Städtchen Gransee bis nach 

Rheinsberg eine mehrere Meilen lange 
Seenkette hin – durch eine menschen-
arme, nur hie und da mit ein paar alten 
Dörfern, sonst aber ausschließlich 
mit Förstereien, Glas- und Teeröfen 
besetzte Waldung. So beschreibt der 
Dichter Theodor Fontane zum Ende des 
19. Jh. in seinen „Wanderungen durch 
die Mark Brandenburg“ die Grafschaft 
Ruppin. Die reizvolle Region im Norden 
Brandenburgs hat ihr Gesicht bis heute 
bewahrt. Sie ist das Herz des 680 km2 
großen Naturparks. 
Uralte Buchenwälder und glasklare 
Seen sind seine Markenzeichen. Aus-
hängeschild ist der Stechlin. Er gilt mit 
seinen 69 Metern als einer der tiefsten 
und ökologisch wertvollsten Klarwas-
serseen Norddeutschlands. Sein reines 
Wasser lässt so viel Licht hindurch, 
dass einzelne Pflanzen bis in 19 Meter 
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Natur-
ParkHaus 
Stechlin

Eine Erlebnis-
ausstellung für 
Familien im Natur-
ParkHaus Stechlin in Menz lädt zu 
einer fantastischen Reise durch die 
Naturräume ein. Sie bringt den Be-
suchern die Faszination der Land-
schaft auf erlebnisreiche Weise 
nahe. Ein Baumstamm gibt unter 
anderem sein Geheimnis preis und 
ein Wildschwein wartet auf Anruf. 
Wenn es im Winter draußen kna-
ckig kalt ist, gibt es im NaturPark-
Haus sogar Brat äpfel. Sie werden 
wie zu Großmutters Zeiten im Ka-
chelofen gebacken. Eine Wande-
rung um den Roofensee bei Menz 
kann so gemütlich ausklingen.

Kontakt: NaturParkHaus
Besucherinformationszentrum
Kirchstr. 4, 16775 Stechlin OT Menz
Telefon: 033082 51210
E-Mail: post@naturparkhaus.de
www.naturparkhaus.de

Seen, Wälder und Schriftsteller prägen das Bild des Naturparks Stechlin-Ruppiner Land 

Auf etwa einem Drittel der brandenburgischen Landesfläche sind inzwischen 
15 Großschutzgebiete ausgewiesen – mit reizvollen Landschaften. Die meisten 
Schutzgebiete entstanden nach 1990 als Modellregionen für ökologisch nach-
haltiges Wirtschaften und Leben. Diese Herangehensweise stellt eine wichtige 

Parallele zu den Wasserver- und Abwasserentsorgern dar, die ebenfalls einen 
bedeutenden Beitrag zum Artenreichtum von Flora und Fauna leisten. Die 
Wasser Zeitung stellt die schönsten Großschutzgebiete vor. Lesen Sie heute 
Teil 7: Der Naturpark Stechlin-Ruppiner Land.

Der Stechlin, Fontane und der rote Hahn 

Tiefe wachsen. Berühmtester Bewoh-
ner ist neben der Kleinen Maräne die 
Fontane-Maräne, die ausschließlich im 
Stechlinsee vorkommt. 
Doch nicht nur Flora und Fauna locken 
in den Naturpark. Literaturinteressier-
te können sich auch auf Spurensuche 
berühmter Schriftsteller begeben. Der 
kleine Ort Neuglobsow ist der beste 
Ausgangspunkt dafür. Wer Fontanes 
Spätwerk „Der Stechlin“ gelesen 
hat, möchte im „Haus Bernadotte“ 
beinahe das Schloss erkennen (auch 
wenn es nur fiktiv ist). Freunde des 
Schriftstellers Hans Fallada können 
seinen Jugenderinnerungen folgen. 
Er erzählt in „Damals bei uns daheim“ 
von einem Ausflug in das Glasmacher-
Dörfchen und beschreibt es als „das 
Verlassenste, Einsamste, Schönste, 
was man sich nur denken konnte“. 
Nur wenige Kilometer entfernt liegt 
Schulzenhof, wo die Schriftsteller Er-
win und Eva Strittmatter bis zu ihrem 
Tode lebten. Der Dichter Kurt Tuchols-
ky setzte zudem der Stadt Rheinsberg 
mit dem „Bilderbuch für Verliebte“ ein 
literarisches Denkmal. 

Start

Eine literarische und naturkundliche Tour (wahlweise über 12 oder 16 Ki-
lometer) führt auf Theodor Fontanes Spuren um den Großen Stechlinsee und durch Neu-
globsow. Dabei erfährt der Besucher unter anderem vom „roten Hahn“. Die Sage erzählt 
vom Fischer Minack. Er hatte einst bei sehr stürmischem Wetter einen beson-
ders reichen Fang gemacht und wollte den See ohne die vollen Netze 
nicht verlassen. Da sei der rote Hahn aufgestiegen und riss den 
Fischer in die Tiefe. Was sich hinter der Geschichte verbirgt, 
erklären die Kultur- und Landschaftsführer Renate und Klaus 
Fechner aus Neuglobsow. Anmeldungen für „Moore, Morde, 
Mythen“ sind bis einen Tag vor dem gewünschten Termin möglich 
unter Telefon 033082 40866, der E-Mail-Adresse fechner-wandern
@web.de oder im Internet unter www.stechlin.de/wandern.



Zwischendurch entspannen Gäs-

te bei einem Gläschen Wodka, 

Tee aus dem Samowar, Musik 

und russischen Spezialitäten.

Die Banja kommt aus dem 

tiefsten Sibirien. Sie trägt 

hauptsächlich zur Reinigung 

und Verjüngung bei.

GESCHICHTE 
DES SCHWITZENS

Das Steinschwitzbad, also das Luft-
bad, in dem mittels erhitzter Steine 
geschwitzt wird, ist ein uraltes Kul-
turgut der Menschheit. Es reicht bis 
in die Steinzeit zurück. Man nimmt 
an, dass es sich mit den Völkern 
Ostasiens über die Beringstraße (die 
damals noch eine Landbrücke war) 
nach Nord- und von dort nach Mit-
tel- und Südamerika ausgebreitet 
hat. Bei slawischen Volksstämmen 
ist dieses Schwitzbad ebenfalls früh 
anzutreffen. Sicher ist es von ihnen 
auch bis in die mitteleuropäischen 
Länder verbreitet worden: Die ältes-
ten Zeugnisse sind aus der Zeit der 
Merowinger (5.– 8. Jh.) überliefert.

EIN WÄSSERCHEN 
IN DEN AUFGUSS

In Russland werden manchmal auch 
alkoholische Getränke in das Auf-
gusswasser gegeben, zum Beispiel 
Wodka oder Bier. Bier erzeugt beim 
Aufguss einen starken Duft, der an 
Brot erinnert. In Russland wird strikt 
nach Geschlechtern getrennt, ent-
weder gibt es jeweils eigene Räume 
für die Männer oder Frauen oder es 
gibt unterschiedliche Besuchszeiten. 

HIER GIBT‘S BANJAS
IN BRANDENBURG

Resort Mark Brandenburg 
in Neuruppin, 
www.resort-mark-brandenburg.de

SATAMA in Wendisch Rietz,
www.satama-saunapark.de

Schwapp in Fürstenwalde,  
www.schwapp.de

TURM ErlebnisCity 
in Oranienburg,
www.erlebniscity.de

LEBENSELIXIER WASSER

Liebe Leser, unsere Serie 
BADEKULTUREN DER WELT 
gab bisher Einblicke in die 
römischen Thermen, das 
türkische Hamam und die jü-
dische Mikwe. Erfahren Sie 
im vierten Teil Eigenheiten 
der russischen Banja.

Das muss ein Bild gewesen sein. 
Die Kolosse (und auch politi-
schen Schwergewichte) Boris 

Jelzin und Helmut Kohl schwitzten im 
russischen Badehaus und räsonierten 
über die Wandlungen in ihren Ländern. 
Zu gern nutzten die beiden Sauna-
freunde die angenehme, intim anmu-
tende Atmosphäre für ausgiebige Ge-
spräche.
Damit ist ein wesentliches Merkmal 
der Banja beschrieben: Sie ist nämlich 
in erster Linie ein Ort der Kommunika-
tion. „Wer das hier bei uns beherzigt, 
wird allerdings schon mal schief ange-
schaut“, schmunzelt Janina Lindner, 
„denn in Deutschland will der Sauna-
gänger auch die Ruhe genießen.“ Die 
29-Jährige kennt sich mit der Sauna 
im Allgemeinen und der russischen Va-
riante im Besonderen aus. Schließlich 
steht eine der größten Blockbohlen-
saunen Deutschlands auf dem Gelän-
de des SATAMA Sauna Resort & SPA 
am Scharmützelsee. Lindner leitet den 
Betrieb und verantwortet demzufolge 
auch die Abläufe rund um die Banja.
Gerade die Temperatur macht den Un-
terschied zu einer herkömmlichen Sau-
na aus. In der finnischen Sauna bei-
spielsweise ist der Dampf trocken 
(Feuchtigkeit 10 bis 30 Prozent) bei ei-
ner Temperatur zwischen 70 °C und 
140 °C. In der traditionellen russischen 
Banja beträgt die Temperatur nicht 
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Sie haben ihn bestimmt schon einmal gesehen. Den 
QR-Code, so wie er hier steht. Mit ihm kann man viele 
zusätzliche Informationen übertragen – auf Plakaten, 
Produkten, an Häusern oder auch in Zeitungen!

Was braucht man zum Lesen des Codes? 
Man benötigt eine App, die man sich auf sein 
Smartphone herunterlädt. Dafür braucht man nur 
in der Suchfunktion die Buchstaben QR einzuge-
ben und erhält sofort entsprechende Angebote. 
Diese App ist kostenlos und kann bei iTunes oder 
Android geladen werden.

Wie liest man nun den Code? Ganz einfach: Man öffnet die App und 
hält die Kamera des Smartphones über den QR-Code. Sofort scannt die 
App automatisch den Code und man findet, was man sucht.

Probieren Sie es doch einmal aus! Wir haben für Sie eine kleine 
Überraschung hinterlegt. Viel Spaß wünscht Ihre Wasser Zeitung!

mehr als 70 °C bei einer Luftfeuchtig-
keit bis zu 100 Prozent.
Zurück an den Scharmützelsee. Die 
Banja vor Ort ist einzigartig im Ambi-
ente und urig im Aussehen. Schon beim 
Eintreten in den Vorraum wird klar: Dies 
ist keine normale Sauna. Der Chor der 
Donkosaken schmettert „Kalinka“, die 
Banjameister zelebrieren den Aufguss 
im klassischen Stil mit gebundenen Bir-
kenzweigen. Lindner: „Nach russischer 
Sitte beginnt das Bad mit einem kleinen 
eisgekühlten Glas Wodka. Danach wird 
die Haut mit dem Birkenreisig – einem 
Wenik – abgefächelt und danach vom 
Fuß bis zur Schulter abgeschlagen. Dies 
nennt man auch Quästen.“ Dadurch er-
weicht die Haut, Schmutz wird heraus-
getrieben und die Durchblutung ange-
regt. Die Birke wirkt entzündungshem-
mend und reinigend. Nach der ersten 
Entspannungspause gehen die Besu-
cher eingesalbt mit einem Honig-Salz-
Gemisch in ihren zweiten Aufguss mit 
reinem Birkensud.
Im Idealfall besteht die Banja aus drei 
Räumen: dem Schwitz-/Dampfraum, 
einem Waschraum und einem Erho-
lungsraum. Im Waschraum spült man 
sich mit kaltem und warmem Wasser 
ab. In der authentischen Banja steht 
das kalte Wasser in Kübeln bereit und 
kann nach Bedarf mit heißem Wasser, 
das aus einem vom Holzofen betrie-
benen Kessel gezapft wird, angewärmt 
werden. Die klassische Ausstattung 
des Erholungsraumes ist ein einfacher 
Tisch mit Stühlen. Hier wird zwischen 
den Gängen pausiert, es werden lukul-
lische Kleinigkeiten gereicht und Tee, 
Bier oder Wodka getrunken. 
Auch dies dürfte von den beiden Staats-
männern vor über 20 Jahren zelebriert 
worden sein …

Beim Quästen wird die Haut mit einem gebundenen Birkenzweig 

von der Fußsohle aufwärts über die Beine, die Brust bis zu den 

Schultern leicht geschlagen. Dem traditionellen Quästen schreibt 

man nach Überlieferungen magische und belebende Kräfte zu. 

1. Wann wurde der preußische 
Reitergeneral Hans Joachim 
von Zieten geboren?

2. Wer schrieb „Ein Bilderbuch 
für Verliebte“ und setzte damit 
Rheinsberg ein literarisches 
Denkmal?

3. Wie weit reicht die Geschichte 
des Steinschwitzbades zurück?

Schreiben Sie die Lösungen bitte auf eine Postkarte und senden Sie diese mit dem Kennwort 
„WASSERRÄTSEL BRANDENBURG“ an: SPREE-PR, Märkisches Ufer 34, 10179 Berlin. 
Oder per E-Mail an preisausschreiben@spree-pr.com. Einsendeschluss ist der 15. Januar 2012.

„Wellness im Schloss“ (Hotel Schloss Lübbenau)
im Wert von ca. 300 Euro

2. Preis

5.–10. Preis „DEFA-Klassiker auf DVD“ 
Infos: www.maerchenklassiker.de, Tel. 030 99194676

4. Preis 
„Übernachten royal“ (Hotel Schloss Neuhardenberg) 
im Wert von ca. 200 Euro

„Romantisch durch die Jahreszeiten“ 
(Burg Hotel Ziesar) im Wert von ca. 250 Euro

3. Preis

„Beauty & Relax“ (Sport- & Vital-Resort 
Neuer Hennings Hof in Perleberg) im Wert von ca. 400 Euro

1. Preis

Großes Weihnachts-PreisausschreibenGroßes Weihnachts-Preisausschreiben

DES SCHWITZENS

Das Steinschwitzbad, also das Luft-
bad, in dem mittels erhitzter Steine 
geschwitzt wird, ist ein uraltes Kul-
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Beim Quästen ausgiebig quasseln
Die russische Banja ist ein Ort der Kommunikation und der lukullischen Genüsse
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In den Wasserwerken des TAV Lindow-Gransee und des Servicebetriebes Rheinsberg (SBR) wird Grundwasser in höchster Qualität 

gefördert und aufbereitet. Auf dem Foto sehen Sie das Wasserwerk Rheinsberg direkt neben dem Sitz des SBR (links).

Wasser ist unser wichtigster 
Rohstoff und unentbehr-
liches Lebenselixier. Glück-
licherweise verfügen wir in 
Brandenburg über ausrei-
chende Ressourcen.  

Die Aufgabe des Wasserver-
sorgungsunternehmens ist es, 
das Rohwasser aus Schichten 

zu fördern, in denen es nicht nur frei 
von Schadstoffen, sondern auch reich 
an wertvollen Mineralien ist. Dies 
ist aber nicht die einzige Herausfor-
derung, der sich die Versorgungsun-
ternehmen mit großem technischen 

Wasserbetriebe sind beim Fördern gefordert 
TAV Lindow-Gransee und SB Rheinsberg versorgen rund 27.600 Einwohner mit frischem Trinkwasser

Der TAV-Steckbrief
Trinkwasser

  Versorgte Einwohner:  16.687

  Hauptleitungen:  207 km 

  Anschlussleitungen:  52 km 

  Wasserwerke:  14 

  Hausanschlüsse:  6.280 

  jährlich geförderte 

 Wassermenge:  ca. 747.000 m³

  Anschlussgrad:  99 %

Der SBR-Steckbrief 

Trinkwasser

  Versorgte Einwohner:  9.000

  Hauptleitungen:  76 km 

  Anschlussleitungen:  25 km 

  Wasserwerke:  5 

  Hausanschlüsse:  2.365

  jährlich geförderte 

 Wassermenge:  ca. 453.000 m³

  Anschlussgrad:  95 %

Durstlöscher Wasserhahn
Nur wer ausreichend trinkt, fühlt sich wohl und bleibt gesund. Zwei bis drei Liter Flüssigkeit sind das 

tägliche Maß für den menschlichen Körper. Trinkwasser ist dabei der beste Durstlöscher. Es ist das 

am strengsten kontrollierte Lebensmittel in Deutschland. Für Sie, werte Kunden, 

ist das Wasser in bester Qualität jederzeit verfügbar. Im Gegensatz zum 

Mineralwasser lockt das kühle Getränk aus dem Wasserhahn nicht nur 

mit geringen Kosten, sondern es ist in seinem Gebrauch 

sehr viel bequemer als die schwere Konkurrenz in Flaschen. 

So funktioniert 
die Trinkwasser-
gewinnung
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Aufwand stellen. Auch die Verteilung 
und der sichere Transport in alle Teile 
der Versorgungsgebiete sind ein an-
spruchsvolles Unterfangen.

Kontinuierliche 
Investitionen

Bei der Trinkwasserversorgung sind 
mit erheblichen Investitionen ein 
hoher Qualitätsstandard sowie eine 
flächendeckende Versorgung erreicht 
worden. Zu jeder Zeit können sich die 
Verbraucher auf frisches und gesun-
des Trinkwasser sowie auf einen aus-
reichenden Leitungsdruck verlassen. 
Nun geht es in erster Linie darum, 
dieses hohe Niveau zu halten. Dazu 

gehört zum Beispiel das Leitungsnetz. 
Wo es in die Jahre gekommen ist und 
sich Rohrbrüche häufen, soll es suk-
zessive erneuert werden. Selbstver-
ständlich gehen die Verbände dabei 
sehr umsichtig zu Werke und nutzen 
beispielsweise anstehende Straßen-
bauarbeiten für die gleichzeitige Er-
neuerung ihrer Leitungen.

Neuerschließungen 

Die Anschlussgrade in den Versor-
gungsgebieten des TAV Lindow-
Gransee und des Servicebetriebes 

Rheinsberg sind auf einem sehr hohen 
Stand. Trotzdem gab es auch in letz-
ter Zeit wieder Neuerschließungen an 
die zentrale Trinkwasserversorgung. 
So erhielt mit der jüngsten großen 
Maßnahme der Rheinsberger Ge-
meindeteil Beckersmühle nagelneue 
Trinkwasserleitungen. Davon profitie-
ren nun neben den Einwohnern auch 
die Tourismus-unternehmen vor Ort. 
Es zeigt sich, dass die Trinkwasser-
versorgung auch ein wichtiger Faktor 
der touristischen Entwicklung unserer 
Region ist.

Wasser-Max 

erklärt:




